
-sandte
ildwlg,
uludis
n alle
ideren
i muh
, man
ig des
Trotz-
x nicht
! steht ^
ebensol

sind
Ge-
bei-

das

V o r«
wtz der
reit der

uf Lai-
heraus,
bartut.
'£ ging
et ivui- l
m Ze>- '
:ee sind
awinen
Seiten

iruar.

naken-
viesen.
richtet
iss ec

obach-
. a. in

ideren

:n und

3
mt
ober«
S Rm
8 Hdr.

«in in
g und
Größe

beiden

bends
4 Uhr
ihnter
nr, in
Leib-

sader-
auch
36tz

! 515.

M
tenft-
ngeb.
vog-
ilerg.

ett
38©

vn.

Hochheimer Ztadtanzeiger
Amtliches Organ der Mj Stadt Hochheima.N.

kMKrprrir : Monatlich 40 Pfs- «inschl.
Bring erlo Hai z» gleichem Preis«, ab«
ohne V«fteLg,U». auch b« postdezng.
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ReösLtion u.  Expedition: Biebricha Rĥ Rathüurstr. 16. Telephon 41.

Redakteur: Euido Zeidler  in Biebricha. Rh.
KstgÜMS-VkUck und Verlag der hofbuchdruckerei Guido Zeidler  m Biebrich a,  Rh.

Ziüalexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für di« bgefpalt«»,
Lolonelzrii« oder deren Raum l(S Pf»,

Rcklamezeil» 22 vfg.

M 23. Mittwoch, den 33. Februar 1916. 10. Jahrgang

Amtliche VeLcmmmachMgen
örr ZtaLt hochhri« a» Mars.

Fisch-Vettkauf.
Nächsten Donnerstag nachmittag2—Z Uhr werden voraus¬

sichtlich frische Fische und Bückinge im alten Rathaufe abgegeben.
Hochheim a. M., den 18. Februar 1916.

Der Bürgermeister : A rzbä  che r.

VLkanntmachuns.
Der Termin zur Enteignung, Ablieferung und Einziehung der

beschlagnahmten Metallgegenstände ist auf
Montag , den 28. Februar ISIS, nachiniltags von 1—Z Uhr.

kn das Rathaus — Zimmer Nr . 3 — festgesetzt.
Die Ablieferungspflichtigen mit dein Anfangsbuch,labenS—Z

Werden hiermit zur Abgabe der Gegenstände aufgefordert.
Hach heim a . M ., den 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Ar zbächer.

Auf Grund des 2 der Bundesrats -Lerordnung über die Kar-
toffelvsrteraung im Frühjahr und Sommer 1916, vom 7. d. Mts.
— R. K Bl S . 86 — ftndec in den Gemeinden desKreises durch
die Gemeindebehörden eine Erhebung darüber statt:

1 welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Kreises »n Ge-
' wahrsam der Gemeinden, Händler, Verbraucher und der

Vereinigungen von solchen vorhanden sind. Mengen unter
10 Kg. bleiben dabei anher Berrachi;

2.  welckie Mengen von Kartoffeln die chaudel- und Gcweroc-
treibenden, die ihre gewerbliche Niederlassung im Kreise
baden, auf Grund rechtsgültiger Lieserungsverlräjge zu for¬
dern bereckst gl und gu liefern verpflichtet find, bei gleichzeiti¬
ger Angabe, aus welchen Konumnuckverbände» die Liefe¬
rung zu erwarlen bczw. n a ch welchen Kommunalverbänden
die Lieferung zu bewlrl'cii ist.

, Die zur Ausführung der Erhebung nötigen Anordnungen er-
wffen die Gemeindebehörden. Wer diesen Anordnungen zuwider-
handelt, wird noch § 10 der eingangs oben bezeichneten Verord¬
nung w.it Gefängnis bis 31: sechs Monaten oder mit (Heldstrafe bis
S" fünfzehnhundert Mark bestraft.

O Die Magistrate der Städte und die Gemeindevorstände der
r ^ aemembfn des Kreises werden ersucht, die vorstehende Be-
x̂ ntmachung unverzüglich aus ortsübliche We.se ofl- ntlich be-

Wieshadsn, den 19. Februar 1916.
n. Der Kowmunalverband des Landkreises Wiesbaden.II. 2000. von Heimburg.

* —- -- -

m Dorstehendes wird den Einwohnern betenick gegeben mit dem
^werken , daß die Bestandsaufnahme am 24. Februar l. 3j. statt-
. ., Wer Kartoffelvorräte in Gewahl 'am hat, ist veMliMet , den
W't der Ausnahme betrauten Personen, den Vorrat m Zentnern
unzugelen
y, Der Anzeige unterliegen alle Borräte uu Smuetertofseln.
Ausgenommen bleiben Vorräte unter 1» Kg- tev Pfund ),̂ sowie
Saatkartofseln und die zur Ernährung des Viehes vorhandenen
Giengen (sogenannte Viehkarrosscln). .

Auf die oben angeführten Strafbestimmungen wmd nochmal.
verwiesen.

Hochhelm a. M -, den 22. Februar 1916.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Uichtamürcher feil

vemischter.
Ehrenlasel . Ende September 1915 S^Uhr nach-

Mlttags Unteroffiz-er Eisler (Führer ) aus Bat , (Ims , UnteroJ
Wortmann aus Wöbbel (Lippe-Detmolch. Unterofsizier Kut-wclr
°us Holtrup , Kreis Minden . Gefreiter
Kreis Hörde und Musketier Hermanns aug Hchsum. ^ reis uu > .
sämtlich g. Kompagnie eines Reserve-Jnfanterih -Remments , f
P 'onier Bauck von der 4. Kompagnie eines Pw >?ier-Bat»lillons ml
dem Auflage vor, eine Stelle des feindlichen Grabens , « n der em
Maschinengewehr vermutet wurde, in die Lmt zu ss'retiKen. Krite-
"' ei t u b SA nnn .m blieben als Sicherung zuruck. Wormmw.
Eifler . Her— und Baust durchkrochen das engliscĥ Draht¬
hindernis und gruben nach vorher veraoredetem Plan 100 varve
rettete Sprengkörper in die Grabendeckmig ein Mid ^ gten 2 ZiMo-
leitmiacn D'e Arbeit wurde so vorsichtig ausgepihrr , oaß sie, t>vt -
dem ettwärt « mebrere Engländer beim Einschlagen »an Drahtoer-
hllUvfäbil'!, belckiältiat waren , nicht bemerkt wurden . Nachdem die
N t volle,Me? kroch die Patrouille zirka 50 m zurück und begann
lebhaft zu s' UeckN während Musketier Hermanns durch ein nurge-
brÄtes Signalhorn Sturmsignale blies, um den Fe!"d zur mög¬
lichst dichKn Besetzung des vorderen Grabens zu vera nlasse». Al
die Patrouille am gegnerischen S ^ llmm Zurück^

am nächstenM« L °'men '» Ute f-W-llten. dzn engAen Grabenauf mehreren Stellen vollständig einebnete. Elfter , erhielt für 0-e
bewiesene Tapferkeit das Eiserne llreuz 1. Ktape.
. Wirkschaf,sieben nach dein Kriege. Da man in den V̂ eroer-
bandsländcrn nicht mehr recht m' „itt̂ Erteteruugen
glauben mag, befassen sich recht ernsthafte Leute m.t Erörterungen
darüber, das; sich mit Deutschland und den De!^Deutschen eigentlich ganz

gut lebenilasse! Und um der Verarmung Europas , die der Krieg
zur Folge 0<’.b<V zu steuern, müsse man auch nach Friedensschlus;
wieder Handel mit Deutschland treiben . Wir Deutschen zerbrechen
uns über unsere wirtschaftlicheZukunft nicht die Köpfe, denn die
hängt ausschließlich von der politischen ab. Immerhin wollen wir
gern zur Kenntnis nehmen, daß in England und Rußland die von
unseren unentwegten Vernichtern für die Zukunft nach dem Kriege
besthlossene wirtschaftlicheAbschließung von Deutschland für nackter
Ilnsinn erklärt wird. In London hat' dieser Tage eine Versamm¬
lung von Bankiers und Kaufleuten scharf und klar ausgesprochen,
daß der Beschluß des Handelsausschuffes, den 5)andel mit Deutsch¬
land nach dem Kriege auszuschließcn, einfach sinnlos sei! In ähnli¬
chen Gedankengängen bewegen sich russische und — belgische Stim¬
men, ». h. solche belgische, die aus dem feindlichen Ausland kommen.
Im besetzten Belgien selbst sind sich wohl alle klaren Köpfe darüber
einig, daß das Land den wirtschaftlichen Zusammenhang mit
Deutschland unter allen Umständen braucht, wie immer auch seine
politische Zukunft sich gestatten möge. — Am wenigsten klar denken
die französischen Nachbarn : ihre wirtschafttichenEmpfindungen sind
anscheinend ganz erstickt. Die Engländer , als die wirtschaftspoliti¬
schen Lehrmeister ihrer Bundesgenossen, werden später Mühe ha¬
ben, ihnen das richtige Verständnis für den verlorene» Krieg beizu¬
bringen.

Wirkfchafkllche Aufgaben der Frau . Unsere Frauen sind nach
privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten erzogen. Von der Groß-
inutter auf die Mutter , von der Mutter auf die Tochter wurden
pn-vatwirtfchafttiche Lehren und Slnffaffungen vererbt . Dieser
Tendenz verdankt das deutsche Heini feine (gemütlick,keil, der
deutsche Herd, seinen trauten Charakter, die deutsche Frau ihren
Weltruf als Hausfrau und Mutter . Der deuchhe Soldat kämpft
für sein Vaterland und für seine Famalie . Er ist und bleibt auch
in srcmden Landen ein' Verteidiger seines Hauses und Herlx-s.
Nun nimmt der Krieg die Männer voll in Anspruch. Sln ihre
Stelle mußten vielfach die Frauen treten, denen damit große und
schwere volkswirtschafttiche Aufgaben znfallen. Andererseits
zwingt der Krieg zu besonders starker privatwirtschafilicher Tä¬
tigkeit. Knapphett- und Tenerungssorgen nötigen zu besonders
berechneter Einteilung nnd Verwendung von Nahrungsmitteln.
Privorwinfchailltchc Aufgaben von hohe Bedeutung harren also
der täglichen Lösung durch die Frau . Hierbei läuft nun schon
privatwirtjchäktliches Denken und volkswirtschafUichesHandeln
ineinander . Di» Begriffe beginnen sich zu verwischen und hieraus
iviederum erwächst die Schwierigkeit, sie zu trennen . Unsrettgkelt
ist die Folge. Klarstellung isl notwendig, v -e wiederum kann nur
kommen durch organisierte Aufklärung, die die Frauen unter ge-
ciqneter Führung anstreben müssen. Die Lehrkurse ftw Land-
feäuen, die schon im vergangenen Jahre abgehalten und in mefem
Jahre wiederholt wurden, dielen ein maßgebendes Beispiel. Sie
müssen ans alle Sck,ichren der Frauenwelt ausgedehnt nnd d-ese
damit über ihre volkswirtschafilichenAufgaben und privatwirt-
tchaftt'chen Rechte belehrt werden. Ueberall hat sich die ^ nmen*
welt röckhattlos und begeistert in den Dienst allgemeiner /Auf-
aabe» gestellt. Cie wird cs auch liinsttg tun. Da gerade m diese»,
nähre besonders große volkswirtschaftlicheAufgaben der Er¬
ledigungharren . ist eine gesunde Grundlage für ditz Mitarbeit der
Frauenwelt notwendig.

Früher ;u wenig, jehk zu viel Dienstmädchen. An den meist
städtischen Nachweisen, die an das „Reichsarbeitsblattt berichten,
war vor dein Kriege die lltachsrage nach Dienstmädchenso »roß und
^rs Angebot so knapp, daß auf 100 of,e»e Swllen nur 60—70 Ar-
bcKsuchende kamen. Der Krieg hat nun auf dein Arbeitsmarkt für
Dienstmädchen eine starke Umwälzung herbeige,uhrt . indem , die
Nachfrage, allmählich zurückging, während das Angebot m fort-
dauerrtees Steigen geriet. Es traien zwar in kt̂ r Bewegung
immer wieder Rückschläge ein. aber die Tendenz ist doch erkennbar,
datz sich die Lage des Arbeitsmurktes ftir Dienstmädchen IN den

aufehcnös urrjctjlcditcrt 3ni OEtobßt 1915 tücr öqs
Verhältnis schon so ungünstig, daß aus 100̂ offene Stellen 197,50
Arbeittuchende kainen, d. b. man hätte ,a,t jebc offene Stelle
dop. ,eit besetzen können. Die Verteuerung des Haushaltes, die
durch den Krieg bewirlr worden ist. zwingt immer mehr oam,tten
des Mittelstandes , die Dienstmädchen zu entlassen. In dieser Be¬
ziehung ist fortgesetzt mit neuen Entlassungen^zu rechnen, da der
Grad der Einschränkung im weiteren Verlaufe des Kneges noch
zunehmen wird . Aber man kann auch heute schon darauf ver¬
weisen. daß nach dem Kriege diese Verhältnisse nicht so rasch wieder
j,,n alte Gleise kommen werden, sondern die starke Einschränlung
wird für lange Zeit bleiben, so daß eine Vermehrung der Dienst-
boienhattunq nicht zu erwarten ist. Dagegen macht sia, neuerdings
auf dem platten Lands wieder eine stärkere Nachfrage nach Dtenft-
boien geltend, was bei dem starken Leutemangel in der Landwirt-
schast sehr begreiflich ist. Leider ist aber eine Abwanderung der
überlchüssigenweiblichen Kräfte nach dem Lande nicht zu beobach-
fcm, in manchen' Monaten des Vorjahres hatten die Städte sogar
ick-ch Zuzug von dort zu inelden.

Der Knabe des Regiments. Aus Metz wird der „F . Z." be-
richtet: Das Landsturm-Jnfanteric -Bataillon , das den Steinen der
lothringischen Hauptstadt trägt und aus Metzer Baterlandsverteid,-
gern zufammengeskeltt ist. fand kürzlich einen etwa e,ne>nyalbf°h-
riaen Knaben, der niemanden gehörte und der durch die Schreckens-
be^rlchait der russischen Soldateska von weither verschleppt worden
war ' Die Metzer Soldaten sorgten mit vereinter Vatertiebe für das
-lind hoben ihn am Vorabend von Kaisers Geburtstag aus der
Taufe, gaben ihm den Namen Wilhelm Metz und haben weiterhin
leine Zukunft sichergestellt. Nach der „Lothringischen Volksstimme
beabsichtigt die Metzer Stadtverwaltung , das Findelkind ihres üa" Sj
sturmbataillons zu adoptieren und feine Erziehung ,» die Wege
leiten.

Schlechtes französisches Soldalenbrok. Die französischePresse
stellt gern in hämischen Vergleichen dem deutschen Kncgsbrot das
ichöne Brot der französischen Soldaten gegenüber. Wie es aber
mit letzterem aussieht, das enthüllen ,fwe! Verfügungen der Gcm-
raldirektion des Proviantwesens an untergeordnete Stellen , In
der einen heißt es in bezug au,' eine verlangte Lieferung für das
verschanzte Lager von .Paris : „Es wird empfohlen, das schlechteste
Melil zu liefern." Und in der anderen : ..Da es sich um militärische
Müllereien handelt, ist es zulässig, die Lieferung in einer Qualität
ousznführen , die an bürgerliche Müllereien nicht geliefert werden
könnte." — So sorgt Frankreich für die tapferen Poilus , während
die Boches das lächerliche deutsche.Kriegsbrot verzehren müssen!

Uasiel. (bogen die verfchwendung der Fugendlichen wendet sich
ein Lrlaß der stellvertretenden Generalkommandos ,dcs Ist Krmee»

Land-
zu

Korps. Danach sind Minderjährige <d. h Personen bis zum 21. Fahr «)
verpflichtet, von ihrem Lohn und ihren sonstigen Einkünften „einen
dem Ernst der Zeit angemessenen, sparsamen Gebrauch zu machen,
insbesondere ihre Angehörigen zu unterstützen und das Seid, das sie
nach Erfüllung dieser Pflicht über die notwendigen Vedürsmsse hm.
aus übrig haben, auf die Sparkasse zu legen". Minderjährigen, dre
diese Pflichten gröblich verletzen, wird der Lohn nicht aurg .zahlt.
Vas Geld erhalten ihre gesetzlichen vertrst . r , ein angemessener Teil
davon wird eindehalten, an eine mündelsichere Sparkasse abgeben und
bleibt bis zum Kriegsende (jedoch nicht über das 2 l Lebensjahr hin¬
aus) gesperrt. Ruch kann ihnen verboten werden, ihren bishengen
Kufenrhaltsort ohne besondere Erlaubnis zu verlassen.

Wieviel preußische Bahnhöfe g'bt es? Unsere Eisenbahnen
haben im Krieg Außerordentliches geleistet, draußen und in der
Heimat. Wie ümfangreich der ' Betrieb ist, beweist schon die Tat¬
sache, daß allein die prenhischen Eisenbahnen einen Wert von etwa
20 Milliarden Mark darstellen. Einen Maßstab für die Größe des
Eisenbahnwesens gibt auch die Zahl der Bahnhöfe und Stal onen.
Stationen sind die Betriebsstellen , auf denen Züge des öfsentlichen
Verkehrs regelmäßig anhallen . Stationen mit mindestenŝ einer
Weiche für den ösfentlichen Verkehr werden betriebstechnischals
Bahnhöfe , Stationen ohne solche Weichen als Haltepuntte bezeich¬
net. D'e Bahnhöfe werden weiter unterschieden in solche1., 2., 3.
und 4. Klasse, je nach der Größe ihres Verkehrs, der räuchlichev
Ausdehnung ihrer Anlagen und dergl. Auf den preußisch-hessischen
Vollspurbahnen gab es nun Ende 1914 nicht weniger als 6435
Bahnhöfe . Davon waren 562 erster Kläffe, 1149 zweiter, 1051
dritter und 3658 vicrier Klasse, ferner gab es noch 15 besondere
Werkstättenbahnhöfe. Dazu iraten 1414 .Haltepunkre, so daß ins¬
gesamt 7849 Stauonen vorhanden waren , 113 mehr gegen das Vor¬
jahr . Für den Personenverkehr waren im ganzen 7612 Stationen
eingerichtet. Dein Güterverkehr dienten insgesamt 6529 Stationen.
Davon waren einger'chtet zur Abfertigung von lebenden Tieren
mehr als 6000. Aehnliche Zahlen gelten für Eil- und Frachtgut.
Für Fahrzeuge kamen 4500 Stationen in Betracht. Auf 2276
Stationen bestand bahnamtiiche Zu- und Abfuhr der Stückgüter.
Die diirchschnitlllche Stattonsenisernung betrug Ende 1014 5,04

'Kilometer gegen 5,05 Kilometer Ende 1913. Also auch hier zeigt
sick) eine Verbesserung des Bertehrs . (Köln. Zig .)

Schweizer Uhren. Es war vor der Mobilmachung, als ein in¬
zwischen berühmt gewordener hoher preußischer Ossizier seinen Uhr¬
macher kommen ließ, daniit er die Uhren nachsehe. Er legte ihm
einige ältere hin und bemerkte: „Nehmen Sie diese mit, und sei-en
Sie zu, wie Sie sie verwenden können. 5zier meine Taschenuhr da¬
gegen ist ein vorzügliches Schweizer Fabrikat . Sie ist in Cannes
gekauft und mir von einer hohen Persönlichkeit zur Erinnerung
überreicht worden." Der Uhrmacher nahm die Uhr, besichtigte das
Werk und sah plötzlich wie verwundert zu seinem Auftraggeber em¬
por. Da dieser aber nichts sagte, so bemerkte er nur : „In der Tat.
eine vorzügliche Arbeit." Jetzt brachte der 'Bursche eine Weckuhr,
und der Offizier erklärte: „Auch das ist eine gute Uhr, ft- ist ein
deutsches Fabrikat , im Schwarzwald geteuft , und hat mich noch nicht
im Sttch gelassen. Aber Sie können ihr ja auch einmal ins Innere
schauen." Der Uhrmacher öffnete das Gehäuse, hantterte etwas an
dein Werk herum und sah dann lächelnd empor. „Nun ? Sie haben
wohl eine Entdeckung gemacht?" fragte der Offizier. „Jawohl ", er¬
widerte der Uhrmacher. „Wollen Sie gefälligst eimmll hierher¬
kommen. Das ist das Fabrikzeichen." „Was soll da??" enteegneke
jener. „Sehen Sie nun auch den Stempel in der Schweizer Taschen¬
uhr !" „Dos ist ja derselbe", beuierkte der Offizier erstaunt. In der
Tat , cs stimmte. Das eingeprägte I mitten im Stempel ist der An-
sangsbuchstabe eines bekannten Industriellen im württembergische»
Schwarzwald . Die vonreffttche Schweizer Uhr ist also gleichfalls
deutsches Fabrikat . Sie wurde nach Frankreich verkauft und ist
von dort, selbstversrändlich unter beträchtlichemPreisaufschlag, nach
Deillschland zurückverkaustworden." (Köln. Ztg.)

Jiddisch als Amtssprache. Der „American Israelit " läßt sich
aus London melden, die deutschen Behörden in Warschau beschränk¬
ten die Rechte der Juden und behinderten insbesondere die !8«r-
breitung der jiddischen Sprache, des sogenannten Jargon ». Den
Beweis des Gegenteils erbringe», wie die „F . Z." meldet, einige
amtliche Bekanntmachungen, aus denen zu ersehen ist, daß ein
deutscher Polizeipräsident, daß sogar der Generalgouverneur sich
treffl.ch auf Jivd 'sch auszudrücken gelernt haben. Die eiste Be¬
kanntmachung lautet:

„Der Termin sich einzumelden in der (tenverberole wert vcr-
lengert bis 'n 29. Februar 1916 . . . . Gesellschaften muffen an-
melden seier Firme , a chuz dem muffen befunder gemeldet werdet,
die beschäfligie Direktoren und steierpflichtige Angestellte.

Lodz, 28. Januar 1916.
Der Kaiserttck) deitsche Polizei-Präsident,

vo» Opem."
Die llcberschrift einer anderen amtlichen Bekanntmachung

lautet:
„Verordnung b'naugea der Einführung von allgemeinem Paß-

Zwang ." — Daun
Alle Personen vun'm General Gouvernement musen all wer¬

dend,g 15 Johr hoben a Paß und dem dösigen ständig trogen bei
sich. Wegen Verlieren a Paß muß teikef gemeldet wcrcn der Auo-
gabcschtel.

Der Generalgouverneur,
von Beseier, General mm Infanterie.

Jos Lngkück rm Hochksnigsgebier.
Mönchen. Auf der Unglücksstättefnv Hochlönigsgebiel wurden

bis Montag früh 42 Leichen geborgen. 4 Die Lawine , die von der
Mandeiwand herabstürzte, hatte die ganze Untertunstshötte mit
den In affen, im ganzen 52 Personen, in die Tiefe geriffen. . Es
erscheint ganz ausgeschlossen, daß die noch fehlenden lebend hervor»
gezogen werden können.

WB na. Salzburg,  21 . Februar . Zu dem Unglück im
Hochkönigsgebiet wird noch gemeldet: Am 19. Februar , nach¬
mittags , gingen vom Kälberriedel zwei Staublawinen über die
Schweizerhütte ab. die teilwc'fe demoliert wurde. Skimannfchaften,
d' e mit den, Ausfchanfeln der an den beiden vorangegangenen
Tagen gefallenen Sck)neemaffen beschäftigt waren , wurden durch
Lawinen verschüttet. Rettungsarbeiten wurden sofort eingele'ckct,
au denen sich auch eine von Salzburg entsandte Sanitötspatrouille
beteiligte^ Bis gestern abend wurden öS Tote und 49 Verletzte ge¬
borgen, die nach dem Re'ervefpilal in Bifchofshafen geschafft wor¬
den sind. Ungefähr dreißig werden vermißt.



Die Kriegslage.
Der DIsnsiag-TagsshMch!.

WB . (Amtlich.) Großes Harrpthuartter, 22. Februar.
D e st Si ä)  e t Aeiegsschauplakz.

Das nach vielen nnfichügsn Tagen gestern _auf¬
klarende Wetter führte zu lebhafter 2fetiÜe;iefäfigteit
cn vielen Stellen der Krsrft; so zwischen dem Kanal von
La Vaffke und Arras, wo mir östlich von Souchez im
2lnschiuß an.unser wirkungsvolles Feuer den Franzosen
860 Meier ihrer Stellung im Sturm entrissen und 7
Offiziere und 319 Mann gefangen embrachten.

2luch zwischen der Somme und der Oise, an der
Aisne-Zran! und an mehreren Stellen der Champagne
steigerte sich die kampftätigkeit zu größerer Heftigkeit.
Ikordnsestttch von Tahure scheiterte ein französischer
Handiirranakenangriff.

Endlich setzten ans den Höhen zu beiden Seiten der
Maas oberhalb von Dnn Artilleriekämpfeein, die an
mehreren Stellen zu beträchtlicher Stärke anschmollen
und auch während der letzten Flacht nicht verstummten.

linnen lind Parisern nur neue Nabruna e halten hat . Man hat « der Unterpräsektur platzte und den Gärtner schwer verwundete,
di/ BelfaAer̂ abgesondert in Gerichts- und Schulgebäuden unter - Auch in Verona wurde zweimal alarm 'ert , da man auch dort d e
n^ roAi.  dl - nun der Außenwelt völlia abaeschlofsen wurden . Ader Ankunft der feindlichen Flieger befürchtete. D.e MmelNmgen - o»

- Zwischen den von beiden Seiten aufgestiegenen
Fliegern kam es zu zahlreichen Lnstgesechten, besonders
hinter der feindlichen Front. _ ,

Ein deutsches Luftschiff ist heute nacht bei Revigny
dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen.
O e Kl i che r und V a l Za n kr i e g s f cha u p l a h.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Deutscher Flugzeugangriff aus Lüdostengland.
WB a. Berlin,  21 . Februar . Am 20. Februar mittags

griffen unsere Marineflugzeuge die englische Küste an . Es wur¬
den die Fabrikanlagen in Dcaly und die Bahn - und Hafenanlagen
sowie die Gasometer in Lowestost ausgiebig und mit gutem Erfolg
bombardiert . Der Hauptbahnhof und die Hasenanlagen von
Lowestost wurden mehrfach getrosfen. Der Gasometer brach unter
der Wirkung einer Bombe zusammen. In Downs wurden zwei
Tankdampfer getroffen.

Trotz Beschießung und Verfolgung durch feindliche Flieger
kehrten die Flugzeuge sämtlich wohlbehalten zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Abermals haben unsere Luftstreitkräste die Engländer daran
erinnert , daß es mit ihrer insularen Sicherheit vorbei ist, und daß
sie den Angriffen unserer Luftwaffen hilflos preisgcgeben sind. An
Zwei Stellen der englischen Ostküste, nördlich und südlich der Themse-
Mündung »sind am Sonntagmorgen Angriffe erfolgt, und an beiden
Stellen sind militärische Erfolge erzielt worden . In Lowestost, in
Norfolk haben unsere Flngreuge den Gasometer in Brand gesetzt:
außerdem sind, nach der englischen Darstellung , noch einige Gebäude
beschädigt worden , während Personen nicht zu Schaden gekommen
sind. Auf englischer Seite stiegen zwar sofort zwei Marine -Wasser¬
flugzeuge auf, um die Angreifer zu verfolgen, aber sie vermochten
Len beiden deutschen Doppeldeckern keinen Schaden zuzufügen. Zur
gleichen Zeit besuchte ein deutsches Wasserflugzeug die Küste der
Grasschaft Keni, südlich der Themse-Mündung . Hier wurden Bahn-
und Hafenanlagen , sowie Fabrikgebäude der Küstenorte Deal und
Walmer mit Bomben belegt. Stattirlich verschweigt der englische
Bericht den Sachschaden, soweit er von militärischer Bedeutung ist;
dafür hebt er den Tod einiger Personen und in echt englischer Art
den Umstand hervor , daß eine Bombe in der Nähe einer Kirche nic-
dergefallen ist. Er wird mit diesen Mätzchen den Aergcr des eng¬
lischen Publikums nicht beschwichtigen können, dag auch, dieser An¬
griff nicht abgewehrt werden könnte; zwei englische Flugzeuge stie¬
gen zwar zur Verfolgung auf, vermochten aber unsere flinken
Flieger nicht einzuholen.' Erklärte nicht jüngst die englische Regie¬
gierung pi
en zur Off-
den deutschen . ,
des jetzt Lügen gestraft worden. Nun mag die englische Regierung
wieder den Kritikern in Parlament und Presse Rede und Antwort
stehen!

Dis ösierreichisch-unKrrischen Tagesberichte.
WB na. Wien.  21 . Februar . Amtlich wird verlaukbark: 21.

Februar ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

Sesterrachisch-ungarische Abteilungen warfen gestern abend
den Feind südöstlich von kozlaw . an der Strypa . aus einer vorge-
fchobcnen Stellung.

Deiderseils erhöhte FllegertLkigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen gewannen , von österreichisch-ungari¬
schen Offizieren geführt, westlich von Kavaja d'e Adriaküste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnanl.

WB na. Wien,  22 . Februar . Amtlich wird verlaukbark:
22. Februar 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz-
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
2ln der Isonzosront waren die rlrtilleciekämpse im allgemeinen

namentlich aber bei Plava , rech! lebhask.
Lines unserer Flugzeuggefchwader unternahm einen Angriss

aus Fabrikanlagen in der Lombardei. Zwei Flugzeuge drangen
hierbei zur Erkundung bis Mailand vor. Ein anderes Geschwader
griss die italienische Flugzeugsiation und die Hasenanlagen von
Deseuzano am Garda -See an . Bei beiden Unternehmungen wur¬
den zahlreiche Treffer in den AngnssoobMen beobachlet. Trotz
heftigen feindlichen Artlllecicscners kehrten alle Flugzeuge wohl-
behallcn zurück.

Der Skellverlcekcrdes Chefs des Generalstabs,
o. höfer,  Frldmarfchalleutnant.

gebracht, die von der Außenwelt völlig abgeschlossen wurden . Aber
die Wände haben Ohren. Leute, die den eingcschlossenen flüchtigen
Belfottern Nahrung zutragen , sind augenblicklich von Wißbe¬
gierigen umlagert . Es ist vorgekommen, daß sehr ange,eheste
Leute sich unter der Maske von Diensttuenden und Krankenwar-
tern den Zutritt zu den Flüchtlingen ucrfdjafft haben, um ihre,Neu¬
gierde zu befriedigen und zu wissen, was in Belfo t „los war . D>.e
Geheimtuerei hat böse Folgen gezeitigt. Ueberall in Wirtshäusern
und in den Familien erzählt man sich grauliche Dinge von den
Wirkungen der deutschen schweren Geschütze innerhalb des Festungs¬
bereiches. Man glaubt sich die Ucberzeugung v« schasst zu haben,
daß selbst diese stärkste Festung Frankreichs keinen langen Wider¬
stand leisten würde, sowie die Deutschen wirklich an eine ernstliche
Beschießung herangingcn . Ohne zu übertreiben , kann gesagt wer¬
den, daß Paris ' eit de - Kunde, daß die Deutschen an der Westfront
eine erhöhte Angrisfstätigkeit entfalten , sich in ständigem Alarm¬
zustand befindet. Was die amtlichen Berichte verschweigen, sagen
die Soldaten , die ihren kurzen Urlaub jählings unterbrechen muß¬
ten, um schnell an die Front zu kommen. An allen Ecken sieht nran
des Tages über er-egt aufeinander cinsprechende Gruppen von
Menschen, seit Monaten sind die Heeresberichte nicht m-t so großer
Spannung erwartet worden wie jetzt, wo auch die Militärkrtt '.ker
wieder starke-e Beachtung finden. Die Nachfrage nach deutsch¬
schweizerischen Zettungen ist außerordentlich groß geworden, weil
die französischenBlätter der Schweiz mit der Wahrheit nicht recht
hc-rausrücken wollen. Den Soldaten ist offenbar verboten worden,
Feldpostbriefe abzusenden. Seit etwa acht Tagen bleiben Briefe
von der Front aus . Dieser Umstand trügt naturgemäß nur noch
zu größerer Beunruhigung des Volkes bei."

Mus ENglKNÄ.
Auch die Verheirateten müssen heran.

Alle schönen Versprechungen der englischen Regierung , mit der
das Volk bei Einführung der Dienstpflicht beruhigt wurde , erweisen
sich als Seifenblasen , die in der kalten Lust der Wirklichkeit̂ zer¬
platzen. Das Kricgsamt erwägt jetzt die eine oder andere norm
der' Heranziehung der Verheirateten zum Militärdienst , obwohl sei-

1 erliche Versicherungen gegeben wurden , Ehemänner sollten unbe¬
helligt bleiben. Alle Erwartungen über die Zahl der eintretenden
Unverheirateten seien getäuscht morden, zahllose junge Männer
hätten sich aus die eine oder andere Weise gedrückt. Die armen ver¬
flossenen Junggesellen , die ihre Ehescheu überwanden aus Furcht
vor dem Schützengraben und in Hellen Haufen die Standesämter
in letzter Zeit stürmten , sind also doppelt betrogen. Eine on'au auf
dem Nacken und dazu noch die Flinte — das ist fast zuviel auch für
britischen Gleichmut.

London.  Die Aerzte des Königs sind bereit zustimmen, daß
der König seine Besuche bei den in der Ausbildung begriffenen
Truppen wieder ausnimmt.

WB na . London,  22 . Februar . Die „Times " schreibt in ei¬
nem Leitartikel über die Eroberung Kameruns : Wenn die englische
auswärtige Politik iin Beginn der 80er Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts wachsamer gewesen wäre , so wäre kein Feldzug in Kame¬
run notwendig gewesen, da die deutsche Flagge dort infolge der Jn-
trigien Bismarcks gehißt wurde . Jetzt sei diese Flagge in Westnsrika
für ewige Zeiten niedergeholt. Sie werde bald vom ganzen afri¬
kanischen Kontinent verschwunden sein.

(Bei dieser kategorischen Erklärung des Leitartikels der „Times"
scheint der Wunsch doch etwas sehr der Vater des Gedankens zu sein.
Auch ist der „Times " hinsichtlich der deutsche,, Flagge in Wcstamka
wohl nur ein Druckfehler unterlaufen . Cs soll nicht heißen: Für
„ewige" Zeiten , sondern nur für „einige" Zeit , das heißt also höch¬
stens solange, als der Krieg noch dauert . Die gutgcspielte Ent¬
rüstung der „Times " über Bismarcks „Jntrigien " kann nur zu ei¬
nem Lächeln reizen. Jeder Engländer empfindet es bekanntlich min¬
destens als „Jntrigie ", wenn ein anderer tüchtiger und entschlosse¬
ner ist, als er.)

italienischen Blätter weisen starke Zensurlucken auf . _ D-e Mai¬
länder Presse stellt aber fest, daß der Signaldrenst ziemlich gut
funktionierte. Gleich sei der Abwehrdienst in Kraft getreten , sobaß
b> vom Westen herankommenden österreichischeno -ieger avge-
wiesen worden se.en. lieber Bergamo kreisten die österreichischen
Flieger lange, jedoch ohne Bomben abzuwerfen . Der eigdurnche
Angriff erfolgte gegen Desenzano, Solo , Trezzo d Adder uno
Brescia , wo es einige Tote und Verwundete gab.

Amtliche türkische Mitteilung über Erzerum.
WB na . K 0 n sta n t i n 0 p e l , 22. Februar . Amtliche tür¬

kische Mittelung : Unsere Armee hat sich aus militärischen Rück¬
sichten ohne Verlust in die westlich von Erzerum gelegenen Stel¬
lungen zurückgezogen, nachden, sie die 15 Kilometer östlich der
Stadt befindl chen «Stellungen sowie 50 alte Kanonen , dre mau
weggeschafft werden konnten, an Ort und Stelle zerstörte. Die von
den Russen verbreiteten phantastischen Nachrichten, nach denen sie
in Erzerum 1000 Kanonen erbeutet und 80 000 Gesungene gemacht
hätten , widersprechen der Wahrhe .t. In Wirklichkeit hat, abge¬
sehen von den in den erwähnten Stellungen vorgekonunenen
Kämpfen, kein Kampf in der Umgebung von Erzerum stattgesun¬
den. Jnr Grunde genommen war Erzerum keine Festung, sondern
eine offene Stadt ; die in der Umgebung befindl'chen Forts hatten
keinen militärischen Wett . Aus diesem Grunde wurde mich nicht
in Erwägung gezogen, die Stadt zu halten.

KAZ Griechenland,
Italien — Griechenland.

Köln,  21 . Februar . Die „Kölnische Zeitung " meldet: Die
Note, in welcher die italienische Regierung ihren Unwillen darüber
ausdrückt, daß sich die Griechen von den Italienern keine Verletzung
ihrer Neutralität gefallen lassen wollen, trägt den Stempel engli¬
scher Politik . Der Kleine ist der gelehrige Schüer des Großen . Das
hat schon die Art gelehrt, wie Italien den Krieg gegen d,e Türkei
vorn Zaune brach. Aber der Kleine sollte bedenken, daß, was der
Große sich bis jetzt noch ungestraft erlauben kann, ihm sehr teuer
zu stehen kommen wird.

Phantasten.
Vcn eine* Athener Persönlichkeit, die ungenannt bleiben will,

die aber nach der Versicherung des Blattes über die notige Sach¬
kenntnis veftüge (offenbar auch reichliche Phantasie besitzt), läßt
sich der „Eornerc " berichten, d' e Stärke der zum Angttft gegen
Saloniki bcreitstehenden deutsch-österreichisch-bnlgarischen strcit-
kräste betrage 300 000 Mann , die nnter allen Umständen ft-üher
oder Pätcr gegen die Salonikcr Stellung vorrucken würden . Hin¬
zu kämen noch 200 000 Türken. Dieser Streitmacht habe die En¬
tente zunächst 250 000 Verbündete gegenüberzustellen. Es sei cin-
gewaltige Offensive von Saloniki aus wahrscheinlich, an der sich
noch wettere 109 000 französisch-englische Truppen und nicht wemger
als 250 000 Italiener , Serben und Montenegriner beteiligen wür¬
ben- ja, der Gewährsmann des „Corriere " rechnet schon „mit
ziemlicher Sicherheit" mit dem Zuzug der Griechen und Rumänen-

MzZF Frcmkraids,
Paris.  Der „Temps " schreibt in der militärischen Uebersicht

seiner Samstag -Runimer, ' man kündige eine starke Offensive gegen
Verdun an. wo fünf deutsche Divisionen mit sehr mächtiger Artillerie
versammelt seien. Es liege kein Grund vor , sich wegen dieser An¬
kündigung zu beunruhigen , denn Verdun sei kein isolierter Platz,
sondern liege in der Linie der französischen Armee und sei in jeder
Beziehung auss stärkste befestigt. Wenn die Deutschen diesen Punkt
gewählt Hütten, um ihren großen Schlag auszusühren , so könnten sie
sicher sein, kräftig empfangen zu werden . (Zens. Fkst.)

Die Beschießung von Belsott.
. Von einem neutralen Berichterstatter wird der „Täglichen

Rundschau" gemeldet: „Seitdem die an sich nicht große Zahl von
Flüchtlingen aus dem beschossenenVelsort in Paris cnrgetrosfen
sind, herrscht hier täglich zunehmende Beunruhigung , b:e durch das
behördliche Verbal eines Meinungsaustausches zwischen Flucht

ÜS58  RiilglansL
Russische Freischärler.

Vor einigen Wochen tauchten in den deutschen Tagesberichten
zuerst „russische Jagdkommandos " ans, und am 27. November ge¬
langt cs einer solchen Truppe , durch Uebersall einen deutschen Ge¬
neral nebst einiger, Begleitern gefangenzunehmen. Von diesen
Scharen oibt eine „russische Be läge" der „Times " eine ausführliche
Schilderung , in der sie als Parteigänger , als Irreguläre oder auch
als Guerr llas bezeichnet werden. Ihre Einrichtung ist halb mili¬
tärisch, halb bürgerlich: ihr Wirkungsgcbiet bilden die berucht.gten
Rolitno -Sümpfe , auch Poljesje genannt , deren traurige , laby-
rinthisch verworrene Abwechslung von Morast und Wald, wo ein
einziger falscher Tritt den Tod bringen kann, sie von Kindesbeinen
an durch und durch kennen. D'ese bäuerl .che Bevölkerung ist sehr
urwüchsiger Art ; es kommt vor. daß frisch eingezogene Rekruten
noch keine Vorstellung von Tee haben und die ihnen gctteserten
Blätter gleich Butter aufs Brot decken. In der nördlichen und
füdlichcn' Poljesje sollen jetzt etwa 50 dieser Guerrillabanden Hausen.
Anfangs war ihre Bewaffnung sehr ärmlich; sie bestand hauptsäch¬
lich aus Berten und Sensen , jetzt haben sie meist Feuerwaffen , in
einiaen Füllen sogar erbeutete Maschinengewehre. S ^ haben vor
dem" Feinde den großen Vorteil , daß sie sich überall mit voller
Sicherheit bewegen und kaum je in Gefangenschaft fallen. In der
Umgegend von Pinsk soll die von einem Gutsherrn Sabunewitsch
geführte Bande den Deutschen viele Verluste zugefügt haben ; im
Süden sind die bekanntesten Führer Jan Topolnitzky, Jgnat Sa-
bolotko und Jegor Ochrimtschuk. Topolnitzky, dessen Tr 'ebseder an-
gebl.ch Rache gegen die Deutschen ist, die im Juli vorigen Jahres
in dem Dorfe Linbomla bei Kalifch sein Weib getötet und seine
Tochter entführt haben sollen, betreibt mit 40 Mann Infanterie im
Bezirk voii Kowel seinen Kleinkrieg, wovon natürlich alle möglichen
Heldentaten und Litten erzählt werden . So auch Sobolotko, der die
H.nrichtung eines seiner Leute durch den Lzenkertod einer Anzahl
deutscher Offiziere vergolten haben soll. Es lohnt nicht, auf d e
prahlerischen und verlogenen Erfindungen einzugehen, z. B ., daß
er in der Nähe von Miletz 23 Deutsche niedergemacht habe, die sich
gegen die Frauen eines nicht genannten Dorfes vergangen hatten.
Ochrimtschukführte eine große Bande von Fußvolk Und Reiterei
mit Geschützen und zwei Masch nengcwhren anfangs nn Norden
von Kowcl, später mehr nach Süden ; er soll viel Vorräte und
Schießbedars erbeutet haben.

Der Zar in der Reichsdurna.
WB na . P e t e r s b u r g , 22. Februar . Meldung der Peters¬

burger Telcgraphenagcntur . Um 2 Uhr nachmittags erschien der
Zar in Begleitung des Großfürsten Michael Alexandrowitsch und
der Hosminister in der Duma . Am Eingang wurde er vom Prä¬
sidenten der Duma , dem Bureau und allen Abgeordneten enip-
sangen, die den Kaiser mit begeisterten Hurrarufen begrüßten . Nach
dem Gottesdienst richtete der Zar huldvolle Worte an die Duma,
auf welche der Präsident mit einer vaterländischen Ansprache er¬
widerte. Darauf wurde die Nationalhymne gesungen. Der Zar
unterhielt sich mit den Botschaftern und den Gesandten der Alliier¬
ten und begab sick, nach dem Sitzungssaale , wo die Hurrarufe und
die Nationalhymne von neuem erklangen. Der Kaiser trug dann
seinen Namen in das Goldene Buch der Ehrengäste der Duma ein
und verließ das Haus unter begeisterten Zurufe ».

KMrAMS.
Berlin.  Die ,.B. Z. a . M ." veröffentticht ^ eine Unter¬

redung mit dem Flottillenchef der bei dein Gefecht an der
Doggerbank beteiligt gewesenen siegreichen deutschen Torpedoboote.
Dieser sagte über das Verhalten der Engländer ;gelegentlich der
Rettungsversuche der deutschen Torpedoboote, daß deren Mann¬
schaft in aufopfernder Weise bemüht war , von den Mannschaften
der versenkten englilchen Srh 'sse zu retten, was zu retten war . Di-
Engländer konnten es nicht fassen, daß man sie nicht nicdennachte,
daß man vielmehr stundenlang bei ihren Kameraden Wiederbe»
lebungsversuche anstellte. Immer von neuem beteuerten sie, daß sie
die „Baralong " als nicht zur Marine gehörig zählten und auch die
Offiziere legten Wert darauf , zu erzählen, daß der Lkommandant
der „Baralong " entlassen worden sei.

WB na . Petersburg.  20 . Februar . Der Oberkomman-
dicrende der Kaukasusarmee Großfürst Nikolai Nikolajew.isch ist
nach Erzerum abgereist. '/

WB na. K 0 nstantin 0 pel,  22 . Februar . Der „Tanin
bringt einen Bericht über die gegenwärtige Lage in Aegypten,
nach welchem trotz aller Vorkehrungen der Engländer Nachrichten
von der Zurückziehung der cngli.chen Truppen van den Dar¬
danellen, sowie über die englische Schlappe an der Jrakfront ist
den breiten Schichten des Volkes bekannt geworden sind und die
größte Freude hervorgerufcn Hütten. Außerdem machten die Er¬
eignisse an der Westgrenze von Aegypten einen überaus großen
Eindruck: denn jetzt fei es bestätigt, daß auch bekannte höhere eng¬
lische Ossiziere, wie der Küstenkvmmandant Hyntcr Pascha, in den
Kämpfen gegen die Senusst gefallen seien und daß die Senusst
nunmehr sich nach der Besetzung von Siva , Sollum und Said-
Berane dem Niltal nähern . Das Erscheinen von deutschen U-Boo¬
ten nn der ägyptischen Küste lind die Torpedttrung von englischen
Schiffen innerhalb der ägyptischen Tcrritorialgewüsser habe auf
die Aegypter die größte Wirkung gehabt.

Auch Holland soll an die Reihe.
Haag,  21 . Februar . Nach der Nicderzwingung Griechen¬

lands schaut man in England nach anderen Staaten aus , denen n,an
die britische Auslegung vom Recht der Neutralen beibringcn könnte.
Die Londoner Zeitschrift „John Bull " schreibt mit unumwundener
Offenheit, die großen Opfer Englands enthöben es von jeder Rück¬
sicht. Um den Krieg abzukürzen, salb, England darum sich nicht
scheuen, die Scheldceinfahrt zu erzwingen und Truppen in Holland
selbst zu landen . Man müsse gegen Holland verfahren wie gegen
Griechenland und schleunigst freien Durchzug verlangen . Und dies
um so mehr, als Holland doch einmal in den Krieg hineingczogen
werde. — Diese rückhaltslosen Acußerungen werden sicher in dem
bei seinen neutralen Pflichten beharrenden niederländische» .König¬
reich gebührende Würdigung finden, obwohl sie eigentlich ganz sinn¬
gemäß der herkömmlichen britischen Auffassung entsprechen.

Tager-Rundfchau.

Die Allsgerkämpfe über dem Gardasee.
Lugano,  23 . Februar . Die österreichischen Flugzeuge

kamen am Montag in zwei Geschwadern an , dann lösten sich die
beiden Geschwader in klettiere Gruppen auf , woraus sich über dem
Gardasee heftige Luftkämpfe abspielten. Trotz des Widerstandes
der italienischen Flieger und der Abwehrgeschütze gelang es einigen
der österreichischen Flieger , .bis nach Desen.zano am Gardasee vor-
zudringcn und Bomben zu werfen, wodurch eine Anzahl Menschen
getötetftind verwundet wurde . Mittlerweile erhielten aber die
Italiener Verstärkungen, sodaß die Oesterreicher . vor der Ueber-
macht weichen mußten . Auf dem Rückfluge warfen sie nocl) Bom¬
ben auf Sirmioni , sowie ans ©cito, wo eine Bombe in dem Garten

Eine Qnitkungssteuer. Von unterrichieter Seite wird mitge¬
teilt, daß sich unter den neuen Steuervorlagen , die in nächster Zen
dem Bundcsrat und dein Reichstag zugehen werden, außer dst
schon angekündigten Kriegsvermögcnszuwachsstcucr auH die
Onittungssteucr befinden soll. Die Schecktteucr soll nicht erst ach
31. Dezember, sondern schon am 1. April d. I . aufgehoben
werden.

Finanzielle Feuerschisfe.
WB na. Berlin,  21 . Februar . Unter der Ueberschrift

„Finanzielle Feuerschiffe" beschäftigt sich die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " mit den Sensationsmeiduiigen über angeblich^
Dankzusammenbrüche in Süddeutschland. Die Londoner „Finan¬
cial News " haben unter dem Hinweis daranf , daß Drake mit P «Ä
beladene Schiffs auf die spanische „Armada " loslief; und eine ss
tödliche Verwirrung in deren Reihen trug , empfohlen, unter CaJt‘

' cierung von allerhand Nachrichten jetzt aus Deutschland einen Rui»
zu organisieren , der in einem Monat Deut 'chland mehr Schaden
tun und seine Kraft wirksanier zerschlagen würde, als alle in de»
letzten sechs Monaten erzeugte Munition . Solch ein Feuerschiff-
sagi die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", sei die Schwindel-
nachricht von der Zahlungseinstellung der „wohlbekannten" Stutt¬
garter Bank Stäperfenne , Schulz u. Co., die eine in Wirklichkeit gastZ
bedeutungslose, selbst in Stuttgart kaum bekannte, erst seit
wenigen Jahren kümmerlich existierende Kleinfirma ist. Die aist

- gepriesene Feuerschifftaktik sei alsbald von dem Chor der Entente-
presse mit fast erstaunlicher Präzision ausgenommen worden . Die

! lltachricht sei in vrrschiettener Ausmachung aus dem Wege über da-
' noutrale Ausland in der englischen und französischen Presse, forot"



fcuvd) Kabel und Funkspruch diesseits und jenseits des Ozeans zu
der Zahlungseinstellung zweier leitenden deutschen Banken mit Süll
Millionen Mark Passiven aufgebauscht worden . In Londoner , niit
dem deutschen Geschäftsleben vertrauten Bankkreisen seien die Nach¬
richten zwar als unwahrscheinlich angesehen worden , so gerne man
deren Bestätigung auch gesehen Hütte. Durch diese Schwindelnach-
richten soll gegen die Ausgabe der neuen deutschen Kriegsanleihe
außerhalb Deutchlands Stimmung gemacht werden , sodah also
diese ganzen Bemühungen auf die Verhinderung des Erfolges
dieser hinauslaufen . Die „Norddeutsche Allgemeine _ Zeitung"
schließt : Der schöne Plan hat ein Loch ; Deutschland ist für den Er¬
folg der vierten Kriegsanleihe so wenig , wie siir den Erfolg der
drei ersten , auf das Ausland angewiesen . Im Gegensatz zu seinen
Feinden , steht Deutschland auch finanziell auf sich selbst. Die finan¬
ziellen Feuerschiffe Englands können uns nicht schaden, sondern
höchstens aufklären und uns den Weg zu neuen Siegen wessen.

Der neue türkische Thronfolger.
K o n st a n t i n o p e l , 22 . Februar . Die Kammer nahm die

Zivilliste des Kaiserhauses an . Die Apanage des verstorbenen Prin¬
zen Jzzedin wurde unter seine Kinder und seine Frau geteilt . Prinz
Wahideddin erhielt die Apanage als Kronprinz in Höhe von
2 400 000 Piaster zuerkannt . Damit ist Prinz Wahideddin als
Thronfolger anerkannt.

Berlin . Der hiesige amerikanische Botschafter Gerard wurde
von einem ziemlich schweren Unfall betroffen . Während einer Ski¬
tour bei Partenkirchen stürzte der Botschafter zu Boden und zog
sich eine schwere Verletzung der Schulter zu . Es wurde ihm em
Notverband angelegt und er wurde nach Berlin gebracht . Es han¬
delt sich bet der Verletzung um einen Bruch des rechten dlussel-
beins . ' Ein Teil des verletzten Knochens ragt weit aus der Schulter
hervor . Die Heilung dürfte mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

Uassanische Nachrichten.
* Die jetzige erhebliche Beunruhigung des gesamten Vieh-

Marktes der Viehhändler und Produzenten hat Stockungen in der
Heeresversorgung verursacht . Es hat den Anschein , als oo weite
Kreise dam t rechneten , daß eine vollkommene Umwandlung des
Viehhandels durch die bevorstehende Syndizierung beabsichtigt ser.
Dies ist nach Erklärungen der zuständigen Ministerien durchaus
nicht der Fall . Die Geschäfte sollen für die Heeresverwaltung in
bisheriger We se nbgewilEelt werden , insbesondere sollen dre jetzigen
Lieferanten der Zentralstelle , die sich im Besitz eurer von ihr aus¬
gestellten entsprechenden Bescheinigung befinden , reineswegs aus¬
geschaltet oder ihnen Schwierigkeiten bereitet werden.

s Der Winter  ist in diesem Jahre ein gar unbeständiger
Geselle , so recht zum Ausdruck ist er bisher noch nicht gekommen.
Wir hatten im Gegenteil im Januar fast fruhlmgsmäßiges Wetter
nnd der Februar brachte solche Stürme , verbunden ni t oielcn Jht*
derschlägen , daß man glauben konnte , der Frühling sei schon in
allernächster Nähe . Seit einigen Tagen trat dagegen ^ wieder ein
Umschlag zu Kälte und Frost ein und heute in den Frühstunden er¬
folgte reicher Schneekall . Wenn das Schneetreiben anhält und kein
Tauwetter cintritt , ist die Möglichkeit vorhanden , daß auf einige
Zeit der Wintersport wieder ausgeübt werden kann.

* Nach einer Anordnuiig des Reichskanzlers darf vom 5. März
ab die Zentrale -,lkaufsgesellschast an Gemeinden und Kommunal-
verbände Butter  griindsätzlich nur noch abgcben , wenn diese
durch Einführung von Butterkarten oder durch eine sonstige wirk¬
same Regelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten , daß
der durchschnittliche Verbrauch von Butter in ihrem Bezirke
wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung nicht über¬
schreitet Die Ausgestaltung der Butterkarten bleibt dem freien
Ermessen der Gemeinden überlassen . Es werden jedoch verschie¬
dene Gesichtspunkte der Beachtung empfohlen.

* Aus dem Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes
in Hessen, Hessen-Nassau und Waldeck im Januar ISIS . Erstattet
vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband . Die Lage des Ar-
deitsmarktes hat gegenüber dem Bormonat im großen und ganzen
wenig Aenderung erfahren . Im Metallgewerbe wird immer noch
über Mangel an gelernten Arbeitskräften geklagt . Im Bekleidungs¬
gewerbe stieg die Nachfrage nach Arbeitskräften besonders bei den
Ichuhmachern ; nicht alle offenen Stellen konnten besetzt werden.
Im Schneiderqewerbe war es ebenso ruhig , wie im Vormonat . Die
Beschäftigung in der Uniformschneidcrci war zufriedenstellend, . in
° °r Zivilschneiderei und Danienkonfektion ungünstig . Im Frühjahr
wird auf eine Besserung der Lage gerechnet . Im Baugewerbe war

Arbeitsmarktlagc für Maurer , Zimmerer und Dachdecker
vunstig . n ür  Maler und Weibbinder war die Bcschafttgungsmog-
Meit , da private Aufträge fast ganz fehlten nur da zufriedei -.-
k üend , wo größere Aufträge von den Behörden und der Miiitnr-
^ 'valtung Vorlagen . Im graphischen Gewerbe machte sich der
N ° " gel an Schriftsetzen ' und Buchdruckern wieder sehr bemerkbar.
>l r Aushilfe mußten wiederholt beurlaubte Soldaten und arbetts-
fähige Kr -egsbeschädigte beschäftigt werden . Die Arbeltsmarktlage

Gastwirtsgewerbe hat sich gegenüber dem gleichen Monat des
B ° Nahres gebessert - es tonnten bedeutend mehr este Stellen ver¬
gütest werden . Für die Ungelernten war die Beschaftigungsge-
fegenheit im Bcrsthtsmonat , wie in jedem Jahr , ungünstig , für
jugendliche dagegen noch immer günstig , wenn auch manche Beinmtt-
lung daran sche tertc , daß das Lohnangebot der Arbeitgeber gegen¬
über den Forderungen der Arbeitnehmer zu große Disfcrenzen au -
w ' es. In der Landwirtschaft herrschte in, Berichtsmonat w.e m
iedem Jahre . Ruhe ; die Beschästigungsgelegenhe t war daher ^ g--
nng . Bedeutend besser als im Vormonat war Angebot und Nach-
srage bei den weiblichen Dienstboten . Die Verm ttlungstätigkeit
wurde aber ziemlich erschwert , da die Lohne zuruckgmgen . ü
gewerbliche Arbeiterinnen war die Beschäftigungsgelegenheit etwas
besser ; allerdings handelte es sich meistens nur um vorubergeh -nd-
Arbeitsgelegenhellen . Besonders stark war die Nachfrage ,mch
jugendlichen Arbeiterinnen . Schneiderinnen wurden wenig , . )eo -
sirbeitsrinnen fast gar nicht verlangt , js " .^ ustwirtsgewerbe war
jw Vergleich zu dein Vormonat die Beschästigungsgelegenhe .t gut.
Stark war die" Nack,frage nach Küchenmädchen.

* Das Gedenkblattder Reichsban .k Fast Mngtes
wie ein allzu eintöniges Lied , wenn wir .«" wer w 'eder rußen . ,,T^ s
Gold zur Reichsbank !" Und doch weiß ŝ r emsich ge BotksivUt
und Dolksfreuiid daß diese Forderung nicht zu verstummen braucht
und nicht verstun,men dach. Sie braucht nicht zu verstummen well
noch immer Hunderte von Millionen Mar chjb n culen mogl .chen
Schlupfwinkeln sich verbergen . Sie darf nicht verstummen , we
das in der Reichsbank zusammengefahte GoW iur unser - Wirt
schaft schlechthin unentbehrlich ist, möge -s Äs Deckung st.r den
durch de» Kriea gesteigerten Bedarf an Zahlungsmittcm oo- r zur
Bezahlung 'der vom Auslände bezogenen Guter dienen . Mehr als
1200 Millionen Mark Gold sind dank dem p^^ oMche" Emp »den
der Bevölkeri .ng seit dem Kriegsausbruch äurN ^ bangeofsen
und dort acnen Reichsbanknoten und andere Zahlungsmittel nmge
tauscht worden Es ist daher erklärlich , daß die H-rbeischafsung von
Gold sür die zahlreichen Kräfte , die sich freiwillig in^ den. Dienst der
Aufklärung und Goldsammlung gestellt haben , mit der Zeit schwie¬
riger geworden ist. Um nun di- Mühewaltung , die heute mit der
Goldsammlung verknitpft ist. auch äußerlich anzuerkennen , ha sich
das Reichsbankdirektorium entschlossen, Gedenkdlatter auf Wunsch
für solche Personen aussertigen zu lassen, die der Reichsbank min-

me? LÄNmmle7st/d ^ ffÄ
Orte wohnen , in dem sich keine Reichsbanka ^ ttzlt befindet in v̂ n
Fälle » genügt die Einsendung der von der offentA »" , ^ Ls
lenen Bescheinigung an die nüchstgelegene B jeder-
ist zu hoffen , daß mit dem Gedenkblatt ein neuer Ansporn p .r ,eve>

, mann geschaffen ist, an der Goldsammlung zum Besten des Bater-
? landes teilzunehmen.

* Herr Regierungspräsident Wirklicher Geheimer Ober-
s regierungsrat o. M e i fl e r gibt bekannt:

Hierdurch weife ich nochmals darauf hin , daß es sich bei den
Hebungen zur militärischen Vorbereitung der Jugend nicht um ein

- Nochahmon militärischer Formen und eine gewisse Soldatenspie¬
lerei handelt , eine Ansicht , die leider durch irreführende Uebungs-
berichie und Abbildungen in der Presse und in Iugendschristen
hervcrgerufen ist. Die militärische Vorbereitung betreibt turnerische
Uebungen aller Art — Tmm piele , Uebungen im Laufen , im
Uebcrwinden natürlicher Hindernisse , Werfen , Schleudern und
Stoßen , Marschübungen , Ausbildung im Sehen und Hören , in
Geläudekenntniffen - und Benutzung , Ordnungsübungen usw . Diese
Hebungen kommen dem jungen Mann unmittelbar für seine Per¬
son zugute und bilden ihn umrti “ : r .r - für den Heeresdienst vor.

Je mehr Zweck und Wesen dcc militärischen Vorbereitung , die
niit sogenanntem Drill und Einexerziercn demnach nichts zu tun
hat , r -chtig erkannt nnd bewerte ! wird , desto wohlwollender wer¬
den sicherlich Elte -n , Lehrherren , Arbeitgeber n . n., an dis ich mich
hiermit wiederholt vertrauensvoll wende , der Einrichtung gegen-
überstehcn und ihren Einfluß ausbieten , um die jungen Leute ihr
zuzukühien.

Jungmannen , welche bei der nächsten Musterung eine Be¬
scheinigt ng über regelmäßige und e' solgreiche Teilnahme an de:
Vorbildung Nachweisen können , dürsen Wünsche auf Einstellung
in einem Truppenteil der Waffe äußern , für die sie ausgehoben
sind . Ein Anspruch auf Berücksichtigung kann allerdings nach Lage
der Sache hieraus nicht hergcleitet werden . Die Entscheidung steht
vielmehr den Militärvorsitzenden der Er atzkommissionen zu.

Endlich wird nochmals daraus hingewiesen , daß _ eine Teil¬
nahme Jugendlicher unter 16 Jahren nicht erwünscht ist.

* Bei der am 21. Februar ds . Is . stattgehabten öffentlichen
Grundstücksoersteigerung von Domänen - und Zentralftudienfond-
Lündereien im Distrikt Öbersalz und Grenzweg der Gemeinde Bieb¬
rich in der Nähe des Bahnhofes Biebrich -Ost erwarb die Firma
Kalle u . Co . A.-G in Biebrich ca. 30 Morgen Gelände zum Preise
von M 10 000 .— für den Morgen.

Wiesbaden . Hundesperre.  Laut Bekanntmachung des
königlichen Polizeipräsidenten ist am 12. Februar bei einem Hunde
in der Stadt Wiesbaden die Tollwut sestgestellt worden , weshalb
für den Stadtbezirk auf drei Monate , bis zum 12. Mai , Hunde¬
sperre angeordnet worden ist.

wc . Drei Komptoiristinnen hatten am Abende des 7. Januar
mit der Inventur zu tun gehabt und Mitternacht war längst vor¬
über , als sie durch die Moritzstraße den Penaten zustrebten . Schon
von der Adelheidstraße hörten sie zwei dem Anscheine nach etwas
angetrunkene Leute in der Nähe des Gefängnisses , an der Ecke der
Albrechtstraße , herumrumoren . Die Leutchen waren offenbar an
Ort und Stelle erschienen , um , wenn es eben anging , mit ihren im
Gefängnisse sitzenden Mädchen Verbindung zu suchen. Als die 3
Komptoiristinnen sich der betreffenden Stelle näherten , suchten sie
in weirem Vogen um sie herum zu kommen . Einer der Zweie , der
wegen Diebstahls mehrfach schon vorbestrafte Hausbursche Heinrich
Wüst , aber sprang auf sie zu , versetzte einer der Damen mehrere
Faustschläge ins Gesicht, aus Kopf und Rücken , so daß sie ihrer
Sinne nicht mehr mächtig , zusammcnbrach , und als eine andere
Passanten , leider vergeblich , bat , zu ihren Gunsten einzuschreiten
bezw . einen Schutzmann herbeizurnfen , da hatte sie nicht nur eben¬
falls ihre Schläge zu besehen , sondern sie wurde auch mit einer
Flut der gemeinsten Schimpfworts überschüttet . Wüst war kurz
vorher erst als dienstunfähig aus der Front zurückgekchrt und er
trug , ohne dazu irgendwie befugt zu sein, das Band des Eisernen
Kreuzes zweiter Kiasse. Vor dem Schöffengericht wußte er zur
Entschuldigung seines ganz unqualisiz -erbaren Tuns nichts vorzu-
bringen , als daß er an dem Abend Abschied gefeiert und dabei
etwas tief ins Glas geguckt habe . Es traf ihn wegen ein,ach °r
Körperverletzung in zwei Fällen , Beleidigung und unbefugter An-
legung eines Ordensbandes eine Gefängnisstrafe von einem Monat
sowie eine Geldstrafe von 5 Mark.

— Ein reumütiger Dieb ? An dem Erker eines Geschäftes an
der Wilhelmstraße ist während der vergangenen Nacht eine Sck)eibe
eingcschlagen worden . Gestohlen indes wurde nichts . Im Gegen-
teil hat der Dieb anscheinend zur Deckung des angerichteten Scha¬
dens einen kleinen Geldbetrag an der Tatstelle znrückgclassen.

— Seit etwa zwei Monaten ist ein Unterbeamter bei eine,»
hiesigen Bankinstitut verschwunden . Kurz nachher fand man
Regenschirm und Hut des Mannes in Mainz auf der Nhembrucke,
so daß ein Selbstmord als vorliegend angenommen werden mußte.
Nunmehr soll auch die Leiche geländet sein.

Eltville . Für den Rheingaukreis und den Kreis St . Goars¬
hausen soll eine gemeinsame Lebensmittel -Einkaiifsstelle errichtet
werden.

höchst . Das Eiserne Kreuz am weih -schwarzen Bande ist dem
Landtagsabgeordneten und Direktor der Farbwerke , Hann Justiz¬
rat Dr . A . Häuser , verliehen worden.

Griesheim . Beim Spielen auf der Mauer an der Schönen
Aussicht stürzte der 7jährige Corncli in den hochgehenden Main
Er verschwand sofort tu den Fluten , und alle Rettungsversuche
blieben ohne Ergebnis . Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Frankfurt . Im Polizeibericht wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß auf einem Kraftfahrzeug keine Personen mitgenommen
werden dürfen , die an dem Zweck, zu dein das Fahrzeug zugelassrn
ist, nicht beteiligt sind. Insbesondere ist bas Mltfahren von ,Fa¬
milienangehörigen verboten . Zuwiderhandlungen haben Ent¬
ziehung des Autos zur Folge.

Frankiurk . Vom 20. Februar ab ist der um 11 Uhr 40 Min.
abends abgchende D-Zng Frankfurt —Berlin wegen ungenügender
Besetzung bis auf weiteres ausgefallen.

— Aus dem Fenster eines Hauser der Bockenhcimer Anlage
stürzte sich das 18jährige Dienstmädchen Frida Grosser . Die
junge Lebensmüde starb nach wenigen Augenblicken . — Aus Le¬
bensüberdruß erschoß sich der 70jährige Bibliothekar Oskar
Kottmüller.

fr . Der gestrige Hauptviehmarkt war infolge des He&tC
gangsstadiums nur schwach befahren , im Verhältnis zu den an-
doren Hauptmärkten . Nur 650 Stück Rinder , 102 Kälber , o0
Schafe und 82 Schweine standen auf dem schwarzen Brett ange-
schrieben . Letztere kamen natürlich wieder nicht zum Handel,
denn sie waren abermals durch Lornotierung bereits bei Markt¬
beginn in festen Händen . Viele Metzger gingen wieder leer aus.
Man hofft auf eine Besserung nach der S -mdizierung . Mancher
Wurstkessel hat lange keine Sau mehr gesehen . Die bercsts un¬
glaublich hohen Virhpreiss gingen gestern abermals in 's märchen¬
hafte . Der geringe Auftrieb wurde natürlich bei lebhaftem Han¬
del schnell abgcsetzt . — Am Wiesbadener Markt war der Austrieb
ebenfalls nur ein geringer . Hier waren es nur S1 Rinder und
14  Schafe sowie 84 Schweine , die aufgetricben waren . Bet hohen
Preisen , einige Qualitäten waren gegen Frankfurt etwas bilstger,
besonders mächr sich dies bei Kühen bemerkbar , und langsamem
Handel wurde der Antrieb hier an den Mann gebracht . Die so
mit Recht gefürchteten Aufkäufer der Äonservensabriken fehlten
diesmal.

Dlez . Der schwere Sturm der letzten Tage hat in den Wal¬
dungen großen Ähaden angcrtchtet . Starke Baume sind wie
Streichhölzer geknickt worden . Auch die alte eseunmranite Fichte
im Hose des Gastbofes Holly in Neuhäusel , die jedem Wcsterwcud-
reisenden bekannt 'sein dürste , und die in vielen Zeitschristen schon
abgebildet und bcschncben wurde , ist ein Opfer des Sturmes ge¬
worden.

Dillenburg . Straßenraub . Der Kassenbote der Adolsshütte,
ein junger Mann von etwa 19 Jahren , wurde am Samstag vor¬
mittag zwischen 11 und 12 Uhr aus dem Rückweg von Landesbank
nnd Reichsbank zur Hütte unterhalb der Kläranlage übcrsallen nnd
beraubt . Ein dem Kassenboten Unbekannter bedrohte ihn mit vor¬
gehaltenem Revolver und entriß ihm im Ringen aus der Leder¬
tasche ein Bündel 8 Mark -Sck)eine im Betrage von 500 Mark . Mit
der Beute suchte der Wegelagerer das Weite und verschwand im
Feldbache '.nvald . Der Verdacht lenkt » sich alsbald auf einen ISjäh-
rtgen arbeitsscheuen Menschen namens Nickel aus Niederscheld.
Aus einer Photographie erkannte der Beraubte den Räuber , dem

i

die Polizei sofort nach allen Richtungen aus den Hals gehetzt wurde.
Mittlerweile machte der eifrig in allen möglichen Verstecken Gesuchte
es sich in Dillenburger Wirtschaften bequem , wo emgroßmutig Sol¬
daten und holde Weiblichkeit regalierte und sich freunde machte
mit dem ungerechten Mammon . Abends 10 Uhrrereilte ihn dre
Hermandad , der Nachtwächter Bischer verhaftete ihn in der Wirt¬
schaft Thier . Bei einer Leibes -UntersuchlMtz, der sich auch se;»e
„Freundm " auf dem Polizeibureau unterwerfen mußte , wurden
noch über 300 Mark bei dem Räuber gesund »», und — ,,es gestand
der Bösewicht , getroffen von der Rache Strahl " . Verschrcoens
frühere Einbrüche und Einbruchsoersuche glaubt man ihm auch
noch aufs Kerbholz bringen zu können . Einige Jahre Zuchthaus
mit hoffentlich nachfolgendem Arbeitshaus werden den ^ ^ eis-
scheuen Burschen wohl arbeiten lehren und ihn über die Wahrheit
des Wortes Nachdenken lassen : „Ehrlich währt am längsten ! Am
Sonntag nachmittag wurde er als Itntersuchuiigs -Gesangener ms
Amtsgcrichtsgefängnis Herborn verbracht.

Limburg . Für das durch die Mandatsniederlegung des Abg.
Cahcnsly (Zentr .) freigewordene Laiidlagsmandat ist Redakteur
und Generalsekretär Herkenrath als Kandidat der Zentrumspartei
ausgestellt worden . Die Wahl ist gesichert. t

Dillenburg . Zu denu^ traßenraub , der ain Samstag auf der
Straße nach NiederschetdlMsgeführt wurde , erfahren wir noch,
daß der Beraubte 6000 Mark bei sich führte , daß es dem Räuber
Nickel aber nur gelang , 500 Mark zu fassen. Er hatte sich emen
falschen Bart im Gesicht befestigt , sodah es erst nach einiger Zeit
gelang , seiner habhaft zu werden.

RlUrUf aus Ser NkMgesS.
— Main ; . Auf der Straße gestorben . Ein trauriger Anblick

bot sich Montag vormittag kurz nack) 11 Uhr den Passanten auf der
Flachsmarkfftraße . Dort brach ein in den 50er Jahren stehender
Mann auf dem Fußsteig plötzlich zusammen . Die um ihn sich an-
mmn .elnden Leute erkannten sofort , daß man ^ es mit einem
Cchwertranken zu tun hatte . Einige Herren griffen rasch zu und
brachten den armen Menschen nach dem Mllstärlazarett in der
Ltederlnjel . Der sosorc herbeigeeilte Arzr nahm sich des Mannes
mit größter Sorgfalt an , erkannte aber alsbald , daß er es mit
einem Sterbenden zu tun hatte . Nach wenigen Minuten schon
war der den ärmeren Klassen angehörende Mann eine Leiche. Der
Slrzt stellte einen Hirnschlag fest.

Mainz . Der Mainzer Ortsoerband der Bühnenangehörigen
hatte an die Bürgermeisterei eine Eingabe um Erhöhung der Ge¬
hälter der hiesigen Darsteller gerichtet . Da die Einnahmen des
Mainzer Stadttheaters dauernd gute sind, hat die städtische The¬
aterdeputatton der Eingabe zugestimmt.

— Die Papierfammlung wurde ani Montag von Militärper¬
sonen in der ganzen Stadt vorgenommen . Soldaten fuhren mit
Wogen durch die Straßen und sammelten von Haus zu Haus altes
Zeikungspapier und sonstige Papierreste , Packpapier , Holzwolle
usw ., um diese für unsere Feldgrauen draußen zur Füllung von
Strvhsäcken zu verwenden . Die Sammlungen hatten ein gutes
Ergebnis , doch dürfte letzteres bei allgemeiner Kenntnis immer
noch besser ausfallen.

Alle S ch l e p p z ü g c aus dem Rhein und Main müssen zur
Zell mit zwei -, drei - und selbst vierfachem VorsMnn fahren , da ein
einzelner Dampfer gegen den starken Strom nicht aufkommen kann.

Gesuchte  Ha n d w e r k s t e u t e sind zur Zeit die Dach¬
decker. Infolge der vielen Beschädigungen , die die letzte» Stürme
uamentlich auch an den Dächern der Häuser und Scheunen usw . an-
gerichtct hatten , lausen bei den Dachdeckern die Arbeilsauslrüge Io
massenhaft ein , bah diese für viele Wochen hinaus mit Arbeit völlig
überhäuft sind.

— Eine Frau hat ihrem Leben durch Erhängen ein End»
gemacht . Ein junger Mann hat sich in seiner Wohnung mit einem
Revolver in den Kops geschossen und ist im Krankenhaufe an der
Verletzung gestorben.

— Der R h ei n wa ss erst an d ist im Lause des gestrigen
Tages um 10 Zrnümetee zurückgegangen , so daß jetzt ein Pegel-
stand von 3,40 Meter erreicht ist. Das Hochwasser hat auch hier all
verschiedenen Stellen Schaden angerichtet . So wurde am Fischtor
dcc dort onfc - i' 'n große Kahn der Fischhandlung Wallau von dem
durch das Horhwasser emporgehobenen Landebock beim lieber»
fchmgen gelrotten nnd versenkt . Unterhalb der alten Eisenbahn-
brüae hat der über das Ufer getretene Strom die vor dem Winter-
basen lagernden großen Mengen Rheinkies , welche von der Finna
Minthe aus dem Strom gebaggert worden waren , vollständig über¬
schwemmt , so drß die Sandmassen nur noch wie kleine Inseln aus
den grll ' schduinc » Fluten he. vorragen . Bei dem starst-n Strom
und dem hohen Wellengang ist mit den, Verlust g aßer Mengen
Ä-es zu rccbne :' . Daß der Strom und seine Nebeyflüsse auch viel
fruchtbares Ackerland fvrtgcschwemml haben , lassen die schlammigen
gelben Fluten deutlich erkennen . Massenhaft ist auch Unterholz
und Buschwerk am Ufer und an den hiesigen Landeböcken der
Schiffe angeschwAmnt.

Wohin reisen wir in Zukunft?

Uebcr neue Reiseziele der Deutschen infolge des Krieges führt
die nächste Ausgabe der Mitteilungen des D . und O. Alpenvereins
folgendes aus : In dem gegenwärtigen Kriege ist jeder einzelne
Deutsche von den Feinden des deutschen Volkes so schwer, so tief und
so böswillig verletzt worden , daß die Kränkung im deutschen Volke
so schnell nicht vergessen werden wird . Aeußerste Zurückhaltung
unseren Feinden gegenüber ist Psticht , und kein guter Deutscher
soll in den nächsten Jahren nach dem Kriege in die Länder unserer
Feinde reisen ! Umsomehr aber sind engere Beziehungen mit den
Ländern zu wünschen , die uns Treue und Freundschaft gewahrt ha¬
ben . Vor allem müssen die engen Bande , die uns Reichsdeutsche
mit unserem Bundesgenossen Oesterreich -Ungarn verknüpfen , viel
inniger gestaltet werden . Wie wenig von Oesterreich -Ungarn ken¬
nen wir Reichsdeutsche ! Der gt-vße , hauptsächlich von Norddeutsch¬
land ausgehende , alljährliche Fremdenstrom ergießt sich fast aus¬
schließlich über Tirol und Salzburg . Ober - und Riederösterreich,
Steiermark , Kärnten und Krain wurden nur verhäittlismaßig tve»
nig besucht, und in die andere » Länder unserer Nachbarmonarchie
kamen nur einzelne . Aber auch mit der Türkei und Bulgarien ist
eine nähere Fühlung anzustrebe ». Die Länder dieser unserer neuen
Bundesgenossen sind uns fast gänzlich unbekannt . Darum soll der
Deutsche künfttghin nach dem Südosten reisen ! Die Karpathen haben
als Schlachtfeld in diesem Kriege eine solche Berühmtheit erlangt,
daß jeder Deutsche das Bestreben haben muß , sie mit eigenen Augen
zu schauen . Die treuen Volksgenossen in Siebenbürgen hätten schon
längst verdient , daß wir regere Beziehungen mit ihnen - unterhielten.
Das Küstenland , dann Bosnien und die Herzegowina sind in diesem
Kriege so oft genannt worden , daß sie unser lebhaftes Interesse er¬
regt haben . Und die Adria und Dalmatien bieten an lanMastlicher
Schönheit einen vollwertigen Ersatz für Italien , dessen Boden von
jedem Deutschen auf Jahre hinaus gemieden werden soll.

Köln . Montag vormittag ivurdc iijr Anbau eines Hauses am
Biene , i) ein Zimmerbrand bemerkt . Nach dem Oeffnen der Woh-
>>. 5 man in einem teilweise verbrannten Bett die stark ver¬
te - e 'i che c res Mannes . Durch Papiere wurde sestgestellt , daß
c» lich ; n *■; 32 Jahre alten Musiker Vtiz handelte . Die Woh-
i! q 1, ' einer von ihrem Mann getrennt lebenden Frau : zwl-
ia . d dem B . -unten loll ein Verhältnis bestanden haben.
I > k ‘ :en Zen oil de Frau Verdacht gehabt haben, ' daß ihre

Tack - r - z, ai ; dem Manne verkehrte Durch die ae-
' Q i . :. - u > n , sesigcfteli!, daß de: Mann durch

c. € ■’ 3 - 5 Kopf getötet und der Brand dann vermutlich
ab ichil' ch ano .' leg.» werde , um das Verbrechen zu verdecken und die
Lome :'. iVi  La : :v  rmusisch . n. Als Täterin kommt vermuMch die
Frau in F äge . Letztere wurde auf einem Abort des SLdfriedhyfes
mft einer Schußwunde im Kopf schwerverletzt ausgesunhen und zur
K: : "i>;r >t Lindenburg gebrach !. Sie ivucde dort schon
operiert , jedoch bestehe» Zweifel an ihrem Aufkommen.



' " " Dle »3 (0^ twt Ijausfrmi . Wegen fortgesetzter Beschimpfung
verlieh ein als Stütze üer Hausfrau angenommenes Mädchen die
Stellung ohne Kündigung . Die Herrschaft oeranlahte die zwangs¬
weise Zurücksührung durch die Pol ' zei . Das Mütchen klagte hier --
gegen, ' da es als „Stühe " nicht unter die Gesindcordnmig falle . Das
Oberverwaltungsgericht erkannte auf Zurücknahme der polizeilichen
Verfügung . Eine „Stütze " bekleide nicht die Stelle eines Gesindes,
sondern befinde sich in .gehobener Stellung . Deshalb gelange die
Gesindeordnung nicht zur Anwendung.

Derlin . 22 . ftcfcrucr . 3» ,.B . Z . o . M ." meldet noch zu dem
Lawinknünxir '' im '.tzochkönigsgebiet aus München , daß zwei La-
w ncr v 'r-t:  die UnterkunftsbüSe hinweggingen . Die erste war

•ein - 'ogenar .r t Schlagiawiiu , d e neben der Schneemasse auch
Schi t mitfülu . D - zweite , d e ' 20 Minuten später herab¬
ging . mar e 'ne <? '. : r.ivinr Unter dem steinigen Geröll wurden
die r cken gruppenrr - r -er dis sechs zusammen , aufgesunden.
Verstbi et wurden im - cu oi> etwa 140 Personen , von denen noch
20 i' erm ßt werbe,i . — .In . r Gesabrzonc befand ni sich 140 Mann.

-Ein Ten derselben fand - . der .Tirchsteinhüne Unterkunft . Die
Hütte wurde mit den Menschen in die Tiefe gerissen und verschn:
Die me .ften Verunglückte , dürfte !, durch .-, . den Luftdruck der ab-
stürzerden luchneemasie, ! rtölel worden,fein . An der Rettungs¬
aktion beteiligten sich Soizbiirger Mannschaften und etwa 100
russische ' Kriegsgefangene . Man aiaubt mit 85 Todesopfern
rechnen zu müssen . — Lar ! Meldungen der „Bossisch.ni Zeitung"
find bis fetzt 92 Tote ausgeschciup -tt.

Deutsche Geselligkeit nach dem Kriege , lieber dieses Thema
veröffentlicht Alexander v . Weichen Rußwurm in der Zeirschrift
der Literarischen Gesellschaft in Hamburg einen Aufsatz , in dem er
zum Schluß seine Erwartungen und Hoffnungen wie folgt zusimi-
meNfaßt : „Unsere . Geselligkeit wird nach dem Kriege vielleicht ver¬
traulicher , dnrchgeist gier werden , als sie es vorher gewesen . Wir
waren einander müde in den letzten Jabren . Auch müde von Be¬
ruf , Sport , Sensationen aller Art , und die Geselligkeit hatte etwas
von dem protzigen hohlen Ebaraki bekommen , dem Zeiten des
Niederganges ausgesetzt sind. Das ehr sich nicht leugnen . Es ist
nicht unwahrscheinlich , daß der große Zuchtmeister Krieg schon da¬
durch eine Aenderung herbeiführt , daß wir Zeit fanden , uns auf uns
selbst zu besinnen . Sowohl jene , die draußen aus der Wacht logen,
als jene , die im Inland den großen Eindruck bereits 'eeiisch verar¬
beiteten . Auch wenn sich die Weit noch Friede .- Ockluß mit heißem
Nkrlangen nach „Kultur " zuerst , wwas geräuschvoll und laut in die
gebotenen Vergnügungen stürzen würde , es ändert nichts daran,
haß die Menschen ernster , tir >'er und damit reifer zur höchsten Blüte
der Gesell ' gkeii gcwe den sind, dem gepflegten , durchdachten Ge¬
spräch , das elngefügt wird in eine gepflegte durchdachte Umgebung.
Nur dann gibt es dem Geist Anregung, dem Gemüt Stimmung und
dem Kinvl . schon an r »s B bagen . Das sind ober die d großen
Fordeiungei ! edier tz10clliftle.it . — Die Eigenschaften , die wir dazu
mitbringen müssen , heißen Eiiisachheit und Natürlichkeit , leicht für
jene , die sie aus der Kinderstube mitgebracht , schwer , aber doch er¬
reichbar für die anbei er . die sich mühsam ein kultiviertes Leben er¬
arbeiteten . Schwer ist es dabei iiauptfächOck . d - Grenzen zwilchen
Vertraulichkeit und gesellschaftlicher Einseäuieii zu ziehen . Natür¬
lichen Menschen gelinat .takt von selbst, wo - ai - orte Leute ' nie er¬
reichen . Deshalb ist das Gesetz jeder 11: . r >r- rrg . natü .ich zu
fein , Daß diese Natürlichkeit sich nur auf einer Grundlage von gu¬
ten Manieren einstellt , die zur zweiten Natur geworden sind , leuch¬
tet ein . Mehr als einmal haben sich Philosophen bemüßigt x: üb !t,
die gesellige Unterhaltung töricht , schal und unnütz zu finden . Ge¬
spräche im Salon Zeigten sich vor ihren Augen als Zusammenset¬
zung von . Höflichkeit und Lüge . Diese Ueberstrengen sind —- wie
Ueberstrenge gewöhnlich — auch hier im Uncech Für den Gebil¬
deten wird leichter grilliger Verkehr , sobald wir ■ normale Zu¬
stände zurück kehren , in gesteigertem Muß eine Ne .n rkeit fein,
um alles abzuwerfen , was seinen Sinn zu schwer belaß Und
harmloses Plaudern wird zu einer Massage des Gei ? . d ? ihn von
Manchem Druck befreien wird . Ich glau ! ?. daß ir . : v aller Sinn
und Gemüt einer natürlich einfachen , aber auf geistige Werre ge-!telltcn Geselligkeit sich dankbar und empfänglich öifnen werden,roh und gern bereit , wieder von Mensch zu Mensch harmlos vor - '
gnügt zu sein ."

Aus dem Zeituugsgewerbe.
'Eine am vorigen Sonntag nach Halle einberufene Versamm¬

lung von Zeitungsverlegern aus der Provinz Sachsen und Thü¬
ringen befaßte sich in erster Linie mit der am 1. April eintretenden
erheblichen Preissteigerung des Zeiiungsdruckpapiers . Diese etwa
40 Prozent betragende Preiserhöhung wird die Zeitungsverieger
derart belasten , daß ohne Erschließung neuer Einnahmequellen das
Weitererscheinen mancher Zeitung in Frage gestellt werden dürfte.
Es wurde beschlossen, in Zukunft keinerlei Gratis -Jnseraie von Be¬
hörden und Wohltätigkeitsveranstaltungen mehr aufzunehmen , son¬
dern alle Ansuchen aus kostenlose Ausnahme solcher Inserate aus¬
nahmslos zurückzuweisen . Die Behörden und betreffenden Ver¬
eine werden von diesem Beschluß in Kenntnis gesetzt werden . Es
wurde dabei erwähnt , daß eine mittlere Zeitung im ersten Kriegs¬
jahr allein für mehrere Tausend Mark solcher Gratisinserate ausge¬
nommen habe , ohne daß ihr für dieses Opfer irgendwelche Anerken¬
nung zuteil geworden sei. Wie jeder andere Geschäftsmann seine Ar¬
beit und Ware bezal)lt erhält , so soll auch in Zukunft der Zeitungs-
verleger nicht mehr umsonst arbeiten . Da diese Maßnahme aber allein
nicht genügen wird , uni die erhebl 'che Mehrausgabe zu decken, wer¬
den die meisten Zeitungen gezwungen sein, den Bezugspreis (oder
auch die Anzeigengebühren ) vom 1. April an zu erhöhen , auch
solche, die bereits im Lauf des Krieges einen Preisaufschlag durch-
führten . Vielfach wird leider noch die schwierige Lage der Zei¬
tungen verkannt , denn sonst würde von seiten der Behörden und
Vereine nicht in so umfangreicher Weise das Ersuchen um kosten¬
lose Aufnahme von Anzeigen gestellt werden.

Buntes Allerlei.
LSkhen . Professor Karl Begas , ein Bruder des verstorbenen

Bildhauers Reinhold Begas , ist an einer Gallensteinaffektton ge¬
storben.

Genua . Der Hafcnbrand vernichtete 6300 Doppelzentner Pa¬
raffin und Stearin , beschädigte außerdem die Lagerhäuser für Koh¬
len , Holz und Pech und 17 Eisenbahnwagen . In der Turiner Ani-
linsabrik Bolett ! brach Samstag Nacht ein Brand aus , der sehr
großen Schaden anrichtete.

Amsterdam . In Schiedam ist die Porzellanfabrik Hagedies
abgebrannt.

Aus dem Odenwald . Beim Reisigsammeln im Birsenauer
Walde zog der 12jährige Schüler Heckmann einen dürren Ast unter
einem Baumstamm weg . Im gleichen Augenblick kam der Stamm
ins Rollen und wälzte den Jungen buchstäblich zu Tode.

Düsseldorf . Das hiesige Schwurgericht verurteilte den neun¬
zehnjährigen Arbeiter Heinrich Kretz aus Koblenz wegen Straßen¬
raubes zu einem Jahre Gefängnis . Er hatte hier auf der Goeben-
straße eine Frau anoefallcn und ihr die Geldbörse entrissen , die ihm
ober gleich wieder abgenommeu werden konnte.

Dresden . Von Mittwoch ab werden hier Kartoffelkarten eiu-
geführt . Jede Person erhält wöchcntiich sieben Pfund Karrofscln
zugeteilt.

Breslau . Gewaltige Echneemasscu sind seit Samstag abend
im Schlesischen Gebirge niedergegangen . Auf den Höhen des Rie-
fengebirges beträgt die Schneelage jetzt eineinhalb Meier . Auch
im Jferaebirge , im Eulcngebirge und im Waldenburger Gebirge
gingen bedeutende Schncemengen nieder . In der ganzen nieder-
schlesischen Ebene liegt der Schnee annähernd 40 Zentimeter hoch.

Stockholm . Die schwedischen Papiersabriken berichten , daß
wegen Verteuerung des Rohstoffes die Papierpreise wieder um
20 Prozent erhöht werden mußten , sodaß die Preise jetzt 50 Proz.
über normal stehen . , .. . . . „ , i5

Memstr MchMtr «.
Deprkchr »- Dk » k

Aus den heutigen Berliner Msrgenblätteim.
Pktvattelsgramme.

Berlin,  23 . Februar . Ueber unseren jüngsten Er¬
folg im Artois  rotrt ) in einem Telegramm des Sonderbericho
erstatters des „Lotalanzeigers " Karl Rosner aus dem Großen
Hauptquartier vom 22. Februar gemeldet : Das in unifere Hand
gesailene Grabenstück hat durch seine erhöhte Lage einen ganz be¬
sonderen Verieidigungswcrt für uns . Sein Uebergang in unsere
Hand vermindert für den Gegner die Zahl der Möglichkeiten , Ein¬
blick in unsere Stellungen zu nehmen . Mehr und mehr gelingt es
unseren unermüdlichen Kämpfern im Artois , die Beule , die uns die
große Herbstoffensive der Franzosen und Engländer in den Sep¬
tember - und OktobeAagen des vergangenen Jahres hier schlug, zu
glätten , den Wall ihrer Stellungen wieder an jene Linie vorzu-
treiben , an der sich schon damals die weitfliegenden Durchbruchs-
pläne der Alliierten brachen.

Berlin,  23 . Februar . Der Gerichtshof in Rom
prach in dem großen Standalprozeß wegen des , neuen Justiz-

Palastes laut „Berliner Tageblatt " sämtliche Angeklagten frei , teil¬
weise wegen Verjährung , teilweise infolge der Amnestie.

Der Miikwüch-Togcsbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 23. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns
am 21. Februar eroberten Gräben öMch von Souchez
wurde die feindliche Stellung erheblich beschädigt. Die
Gefangenenzahl erhöhte sich hier aus 11 Offiziere, 348
Monn ; die Denke betrügt 3 Maschinengewehre.

Auf den Maashöhen dauerten die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort.

Oesilich des Muffes griffen wir die Stellungen an,
die der Asrnd etwa in Höhe der Därfev Lonfenvoye—
Azannes feit anderthalb Iahren mit allen Mitteln der
Defestigungskunsi ausgebaut halte, um eine für uns un¬
bequeme Einwirkung auf unsere Verbindungen im
nördlichen Teile der Doevre zu behalten. Der Angriff
stieß in einer Breite von reichlich zehn Kilometern , in der
er angefeizt war , bis zu drei Kilometer Tiefe durch.
Neben erheblichen blutigen Verlusten büßte der Fein-
mehr als 3060 Mann an Gefangenen und zahlreiches
noch unübersehbares Material ein.

2m Ober-Elfaß führte der Angriff westlich Heid-
weiter zur Fortnahme der feindlichen Stellungen i»
einer Breite von 700 und einer Tiefe von 400 Metern,
wobei etwa 80 Gefangene in unsere Hand fielen.

In zahlreichen LusikSmpfen jenseits der feindlichen
Linien behielten unsere Flieger die Oberhand.

Oestlicher und Valkankriegsfchauplah
unverändert.

Oberste Heeresleitung.

ZK Bruchleidende i| i
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Zeder , Tag und
Nacht tragbarer , auf seinen Druck , wie auch jeder Lage und Größe

des Vruchleidens selbst verstellbares

NnrverssrL - BeAchbaittd
tragen , das für Erwachsene und Rinder , wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Speziol -vertreter ist am Dienstag , den 29. Kebrnar . abends

van 6—8 >/, und Mittwoch , den l . März , morgens aon 7*/^—4 Uhr
in Wiesbaden , Zentral Hotel am Bahnhof mit Muster vorerwähnter
Bänder , sowie mit ff. Gummi - und Zederbünder , neuejten Systems , in
allen Preislagen anwesend Muster in Gummi -, I^ öngelcib - , Leib-
und Muttervorfall -Mndcu , wie auch Geradehalter ;md Rrampsader-
striimpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeilig streng distrcte Bedienung . zstlj
Z . Mellert , Ronftanz in Laden , wessenbergstr . 15. Telephon 515.

Gut erhaltene ' LOHSchirme
von 0 80 Mk an Reparaturen
billiqfr . Empfehle m felbflgef.

Bürstenwaren
Nikol . Gntjiibr , Hinlergasje.
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Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. ist

Sprachst : 9 - 6 Uhr » Telefon 311S.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS-
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